




Spielverhalten	
  

1.   Solitärspiele	
  
	
  a.	
  	
  Spiele	
  mit	
  eigenem	
  Körper,	
  mit	
  sich	
  

selbst	
  

	
  b.	
  	
  Objektspiele	
  

	
  c.	
  	
  Objektspiele	
  mit	
  Sozialbezug	
  

2.	
  	
  	
  Sozialspiele	
  (Spiele	
  in	
  sozialen	
  
Systemen)	
  





Sozialspiel	
  bei	
  verschiedenen	
  Hunderassen	
  
unter	
  vergleichbaren	
  Lebensbedingungen	
  





Spielkriterien	
  

✕ 	
  Krea9vität:	
  
neue	
  Ideen	
  entwickeln	
  
✕ Innova9on:	
  
	
  	
  	
  die	
  Art	
  und	
  Weise	
  (den	
  Weg)	
  des	
  Verhaltens	
  
ändern,	
  um	
  einen	
  prak9schen	
  Nutzen	
  zu	
  
erzielen	
  (MarHn	
  2006).	
  

✕BESSERE	
  LÖSUNGEN	
  ERREICHEN	
  	
  	
  	
  



Spielkriterien	
  

✕ Spiel	
  ist	
  spontan	
  und	
  lustbetont	
  

✕	
  Spiel	
  als	
  AnHthese	
  von	
  „Arbeit“	
  /	
  „ernst“	
  

✕ AkHonen	
  treten	
  in	
  immer	
  wieder	
  neuen	
  
KombinaHonen	
  auf	
  

✕ 	
  Rollenwechsel	
  
✕ 	
  Indikator	
  guter	
  Befindlichkeit	
  





DEFINITION	
  
Die	
  Spielges9mmtheit	
  steht	
  für	
  alle	
  Formen	
  des	
  
kreaHven	
  Spiels.	
  

Biologische	
  Funk9onen:	
  
•  Steigerung	
  der	
  individuellen	
  Koopera.onsbereitscha4,	
  des	
  

Streitens	
  und	
  der	
  Co-­‐Existenz.	
  	
  
•  Entwicklung	
  sozialer	
  Fähigkeiten	
  
•  FesHgung	
  sozialer	
  Beziehungen.	
  
•  Entwicklung	
  physischer	
  Fer.gkeiten	
  (neuromuskuläre	
  

Systeme	
  werden	
  aufeinander	
  eingestellt.	
  
•  „Stressresistenz“	
  und	
  Vergrößerung	
  des	
  Verhaltensrepertoires	
  

und	
  damit	
  anpassungsfähiger	
  neuen	
  Situa.onen	
  gegenüber.	
  







Körperliches	
  Interagieren	
  /	
  körperliches	
  
Spiel	
  Mensch	
  -­‐	
  Hund	
  











N. Tinbergen: 4 Fragen zum 
Verhalten 

Warum spielen Hunde? 
Proximate Ebenen (1. situativer Kontext, 
2. Ontogenese): Wie? 
Positive Affekte (Because it´s fun), gute Befindlichkeit 
durch Neurotransmitter Systeme (Opioide, Cannabinoide, 
Dopamin, Noradrenalin). 
Soziale Bindung (Oxytocinausschüttung) 
Reizschwelle für Schmerzempfinden ist erhöht! 
Soziale Synchronisierung!! (Dunbar et al. 2011) 



Tinbergen, 4 Fragen zum 
Spielverhalten 

Ultimate Ebenen (1.Anpassung, Überlebensvorteile, 
2. Domestikationsbedingte Unterschiede): Wozu? 

4. Entwicklung (physisch, psychisch, sozial interaktiv, 
kommunikativ, Sozialverhalten, soziale Bindung auf 
Gruppen-Niveau u.s.w.) 

5. Co-Evolution bzw. Domestikation: Unterschiede 
bzw. Gemeinsamkeiten Wolf – Hund. Hund in 
Anpassung / Einpassung in ökologische Nische 
Hausstand, Zusammenleben mit Menschen.    





Bindungsverhalten 
•  Emotionales Interagieren, übertriebene 

Gesichtsausdrücke und übertriebenes Sprechen, 
wechselseitiges Ansehen. 

•  Mutter-Kind-Interaktion 
•  Ähnlich zwischen Wölfen / Hunden und Welpen 

und 
•  Hunden und Menschen. 
•  Dient dem Schaffen von Nähe, erhält sich im Spiel. 

Etabliert wohl die funktionale Belastbarkeit und 
Ausformen – für die soziale Auseinandersetzung.  



Wolf / Hund – 
Hunde, die bellen 

Spiellaut 

und Hunde, die lächeln 






